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Eintritt frei 

Um eine Spende zur Deckung der Kosten wird herzlich gebeten. 



Verfemt, verfolgt, verstummt 
 
Liebe Zuhörer*innen, 
alle Stücke, die Sie heute hören, verbindet eine Besonderheit: Sie waren eine Zeitlang 
verboten, unerwünscht, ihre Schöpfer oder Interpreten sollten zum Schweigen 
gebracht und so zum Vergessenwerden verurteilt werden. Dabei ging es nicht um 
regimekritische oder aufrührerische Texte, nein: Der Hass richtete sich gegen die 
Künstler selbst und schloss ihre Musik mit ein, dabei Lieder, die so leichtfüßig und 
fröhlich, so unpolitisch, so völlig und absolut harmlos waren wie etwa O wie klopft 
mein Herz oder Four and twenty tailors. 

Leider hat es in vielen Fällen funktioniert. Viele Noten und Texte sind vernichtet 
worden, verloren gegangen, verschollen. Viele Noten liegen nicht gedruckt vor, oder 
aber es gibt nur einzelne Tonaufnahmen davon, so dass wir sie rekonstruieren 
mussten. Im „Lied van de wind“ der jüdischen Komponistin Rosy Wertheim fehlen 
deshalb zahlreiche Takte sowie die Instrumentalbegleitung; wir haben uns 
entschlossen, diese Lücken hörbar zu machen, diese Wunden mitten im Lied, weil 
dadurch besonders deutlich wird, dass uns allen damit etwas genommen wurde. 

Die meisten Stücke stammen von Künstlern, die während der Nazizeit verfolgt 
wurden, wobei wir aus Gründen der Singbarkeit vieles ausklammern mussten, so z.B. 
den großen Bereich der Musik der Sinti und Roma. Trotzdem ist das Musikverbot 
keineswegs ein Alleinstellungsmerkmal des Nationalsozialismus: Andere Beispiele sind 
etwa die staatliche Musikzensur in der Sowjetunion oder das Musikverbot der 
Islamisten usw. Hanns Eisler erlebte Diskriminierung und Aufführungsverbote gleich 
dreifach: als Jude bei den Nazis, als Kommunist in den USA der McCarthy-Ära und 
dann als nicht-konformer Künstler in der DDR. 

Es gibt viele Gründe, warum auch die Musik verschwinden muss, wenn man den 
Künstler ausschalten will: weil man nicht zugeben kann, dass angeblich kulturlose oder 
kriminelle Subjekte Kunst hervorbringen können; weil die Kunst Menschen davor 



schützt, ihre Würde zu verlieren. Und weil die Kunst eine anarchische, subversive Kraft 
enthält, weil sie Emotionen weckt, die sich nicht vorhersagen oder kontrollieren lassen. 

Viktor Ullman, der große jüdische Komponist, der im KZ Teresienstadt wesentliche 
Teile seines Werkes geschrieben hat und später in Auschwitz ermordet wurde, hat in 
Theresienstadt den Text „Goethe und Ghetto“ verfasst, aus dem ich einige Sätze 
zitieren möchte: 
 
„…Zu betonen ist, dass ich in meiner musikalischen Arbeit durch Theresienstadt 
gefördert und nicht etwa gehemmt worden bin, dass wir keineswegs bloß klagend an 
Babylons Flüssen saßen und dass unser Kulturwille unserem Lebenswillen adäquat war 
… 
Malerei entreißt wie im Stilleben das ephemere, vergängliche Ding (…) der 
Vergänglichkeit, Musik vollzieht dasselbe für alles Seelische, für die Gefühle und 
Leidenschaften des Menschen …“ 
 
Musik entreißt die Gefühle und Leidenschaften des Menschen der Vergänglichkeit. So 
gedeutet, wird sie zum Werkzeug des Überlebens, zu einer Kraft und Waffe gegen 
den Tod. So gedeutet wird auch der Hass gegen Musik und Musiker leichter 
verständlich – denn Musik verhilft denen, die man vergessen, vernichten will, zum 
Überleben. Musik ist Zeugnis der schöpferischen Kraft des Menschen, eine 
Ausdrucksweise der Menschlichkeit, die es verhindert, ihnen ihre Würde zu nehmen. 

Wenn wir diese Stücke jetzt singen, hoffen wir, dass wir damit eine Verbindung 
schlagen zu den Menschen, die diese Musik geschaffen und aufgeführt haben; dass 
ihre Gefühle und Leidenschaften darin wieder lebendig werden und bei Ihnen, den 
heutigen Zuhörer*innen, ein Echo finden. 
 
 
 

Elsbeth Schneider-Schöner 

  



   Programm 
 
Erich Wolfgang Korngold 
   1897 - 1957 

Viktor Ullmann 
   1898 – 1944 
 
 
 
 
 
 

Erich Wolfgang Korngold 
 
 

Uli Führe 
   * 1957 
 
 
 

Rosy Wertheim 
   1888 - 1949 
 

Viktor Ullmann 
 

Mordechai Gebirtig 
   1877 – 1942 
 
 
 
 

Prayer opus 32 
für Tenor solo, Frauenchor und Klavier 

Zwei chassidische Frauenchöre 
für Frauenchor a cappella 
1. Hal‘a, jarden (Text Ben Jehuda Idelsohn) 
2. Ura, ura, Jissrael 
aus Drei jiddische Frauenchöre 
für Frauenchor a cappella  
1. Jome, Jome, schpil mir a lidele 
2. Du solst nischt gejn 

Das Glück, das mir verblieb 
Arie des Paul aus der Oper „Die tote Stadt“ 
Text Erich Wolfgang und Julius Korngold 

Drei Chorlieder nach Texten von Rose Ausländer 
für Frauenchor und Klavier 
1. Das Zeichen 
2. Aber ich weiß 
3. Gewürfelt 

Het lied van den Wind (Text A. van Droogenbroeck/L. Duvosel) 
Fragment für Frauenchor 
(Klavier- oder Orchesterbegleitung verschollen) 

aus der Klaviersonate Nr. 1 
II. Andante (Quasi marcia funebre) „In memoriam Gustav Mahler“ 

Hei Tzigelech 
S‘Brent 
Text Mordechai Gebirtig, für Frauenchor a cappella 
arrangiert von Pnina Inbar  



Hanns Eisler 
   1898 - 1962  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erwin Schulhoff 
   1894 – 1942 
 

Paul Abraham 
   1892 - 1960 

Sholom Secunda 
   1894 - 1974 
 
 

Ed G. Nelson, Milton Ager, 
Al Hoffmann, Al Goodhart 
 

Umberto Chiocchio 
…1910 - ? 
 

Werner Richard Heymann 
   1896 - 1961 
 

aus The Woodbury Chorus-Book 
nach Texten von Hanns und Lou Eisler  
für Frauenchor a cappella 
5. Nach einem Sprichwort (Cock crown in the morn)  
6. Children rhyme (There was an old man)  
10. Hector Protector 
An den kleinen Radioapparat (Text Bertolt Brecht) 
Song aus dem Hollywood Songbook 
für Tenor und Klavier 
aus The Woodbury Chorus-Book 
1. Evening Talk 
3. Ah hear the wind blow 
8. Four and twenty tailors 

aus Jazz-Like (Partita für Klavier) 
VII Tango 
IV Tempo di fox à la Hawaii 

Bin nur ein Jonny (Text A. Grünwald/F. Löhner-Beda) 
Arie des Jonny aus der Operette „Die Blume von Hawaii“ 

Bei mir biste schejn (Text Jacob Jacobs/Sammy Cahn/ 
Susan Nurmi-Schomers) 
für Frauenchor und Klavier 
arrangiert von Herwig Rutt 

Auf Wiederseh‘n (deutscher Text Charles Amberg) 
Schlager der Comedian Harmonists 
für Tenor und Klavier 

Herzklopfen (Text: Riccardo Morbelli (1907–1966) 
für Frauenchor und Klavier 
arrangiert von Herwig Rutt 

Irgendwo auf der Welt (Text Robert Gilbert) 
für Tenor solo, Frauenchor und Klavier 
arrangiert von Herwig Rutt



Erich Wolfgang Korngold 
* 29.05.1897  Brünn (Österreich-Ungarn) 
+ 29.11.1957  Hollywood USA 

Korngold begann als musikalisches Wunderkind und entwickelte 
sich dann zu einem anerkannten Komponisten moderner Musik. 
1934 ging er wegen seiner jüdischen Herkunft in die Emigration 
nach Kalifornien. Mit erfolgreicher Filmmusik verdiente er seinen 
Lebensunterhalt und war zweifacher Oscar-Preisträger, wurde dafür 

aber in der seriösen Musikszene mit Verachtung gestraft. Trotz seiner Rückkehr zur ernsten 
Musik nach 1945 werden seine Kompositionen erst heute wieder neu entdeckt und geschätzt. 

Werke: Beginn als Komponist moderner Klassik, Opernwerke: Die tote Stadt; später in den USA 
Filmmusik (19 Kinofilme), zweifacher Oscar-Preisträger 

 

Franz Viktor Werfel 
* 10.09.1890  Prag 
+ 26.08.1945  Beverly Hills, USA 

Der Dichter und Schriftsteller Werfel wurde 1933 wegen seiner 
jüdischen Herkunft aus der Preußischen Akademie der Künste 
ausgeschlossen. Er emigrierte 1938 nach Südfrankreich, 1940 weiter 
in die USA. 

Werke: Gedichte, Die vierzig Tage des Musa Dagh (1933), Das Lied von Bernadette (1941) u.a. 

  



Die zentrale Bitte des 1941 im Krieg entstandenen Prayer  kreist um die Sehnsucht nach einem 
friedlichen Zusammenleben aller Menschen und darum, gemeinsam Gottes Willen zu tun: that 
all may … build one Brotherhood of Man, united to do Thy will. 

 

 

 

Prayer 
Adonoy elauhenu: 
Pour awe into the hearts of all Thy 
creatures 
And dread upon all 
that Thou hast called into being 
That all Thy works may fear Thee, 
That all may bend their knee 
And build one brotherhood of man 
 
United to do Thy will. 
Then father shall we know 
That Thine is dominion, 
Thine is all might and strength. 
Then we shall know 
That Thy name is to be feared above all, 
 
That Thou has created. 
 

Gebet 
Herr, unser Gott: 
Gieße Ehrfurcht in die Herzen aller 
deiner Geschöpfe 
Und Furcht über alle 
Die du ins Sein gerufen hast. 
Dass alle deine Werke dich fürchten, 
dass alle ihre Knie beugen 
und der Menschen Bruderschaft 
begründen, 
vereint, um deinen Willen zu tun. 
Dann, Vater, werden wir wissen 
Dass dein die Herrschaft ist, 
dein alle Macht und Stärke. 
Dann werden wir wissen 
Dass dein Name über allem zu fürchten 
ist, 
das du geschaffen hast. 

 
  



Viktor Ullmann 
* 01.01.1898  Teschen (Österreich-Ungarn) 

+ 18.10.1944  Auschwitz 

Viktor Ullmann war ein sehr erfolgreicher Pianist, Komponist, 
Kapellmeister, Journalist und Buchhändler. Aufgrund seiner 
jüdischen Herkunft wurde er 1942 ins Ghetto Theresienstadt 

deportiert, wo er maßgeblichen Anteil daran hatte, dass dort ein reiches Musikleben 
entstehen konnte. Am 16. Oktober 1944 wurde er mit dem sogenannten „Künstlertransport“ 
nach Auschwitz verschleppt und kurz nach der Ankunft dort ermordet 

Werke: Klavierkonzert op.25, Klaviersonaten, Liederzyklen, Opern; auch in Theresienstadt 
noch umfangreiche Kompositionstätigkeit, u.a. die Widerstandsoper „Der Kaiser von Atlantis 
oder die Todverweigerung“, uraufgeführt 1975 

Der größere Teil der Werke ist verschollen. 

Die drei jiddischen und zwei chassidischen Frauenchöre komponierte Ullmann für die Chöre 
des KZ Theresienstadt. Während Jome, Jome  und Du solst nischt gejn  die für immer 
verlorene Welt des jiddischen Stetl noch einmal lebendig werden lassen, klingt in Hal‘a 
Jarden  und Ura, ura, Jissrael  die Hoffnung auf ein Leben in Frieden und Freiheit durch. 

  



Hal´a, jarden 
Weiter, Jordan, fließe weiter! Deine Wellen rauschen. In deinen Ufern ströme und setze ab 
den Schlamm deines Landes. Wie die Stimme des Donners lass tönen deine Stimme im 
Rauschen deiner Wasser. Den Weg nach Zion bahne uns, wir folgen dir! Weiter, Jordan, 
ströme weiter! Es soll auf ewig eingemeißelt bleiben: dass Nacht und Tag wir auf der Wacht 
sind. 
 
 

Ura, Ura, Jissrael 
Auf, auf, Israel! Auf, auf, auserwähltes Volk! O, schauet doch, o, schauet doch! Auf den 
Bergen stehen in Schönheit die Füße des Verkünders. Hört nur zu, hört nur zu! 
Von dem Himmel der Himmel ertönt der Schofarton dröhnend. Auf, auf, Israel! Steht auf, 
Jung und Alt! Wer strebt zu Freiheit und zu Licht, soll aufstehen und kommen! Auf, wach auf, 
Israel! 
 
 

Jome, jome, schpil mir a lidele 
1. Jome, Jome, spiel mir ein Liedchen, was das Mädele will! 
Das Mädchen will ein paar Schuhe haben, 
muss man zum Schuster gehen und es ihm sagen. 
Nein, Mama, nein, du kannst mich nicht verstehen, 
du weißt nicht, was ich meine! 

2. Jome, Jome, spiel mir ein Liedchen, was das Mädele will! 
Das Mädchen will ein Kleidchen haben, 
muss man zur Schneiderin gehen und es ihr sagen. 
Nein, Mama, nein, du kannst mich nicht verstehen, 
du weißt nicht, was ich meine! 

  



3. Jome, Jome, spiel mir ein Liedchen, was das Mädele will! 
Das Mädchen will ein Hütchen haben, 
muss man zur Putzmacherin gehen und es ihm sagen. 
Nein, Mama, nein, du kannst mich nicht verstehen, 
du weißt nicht, was ich meine! 

4. Jome, Jome, spiel mir ein Liedchen, was das kleine Mädele will! 
Das Mädchen will ein paar Ohrringe haben, 
muss man zum Goldschmied gehen und es ihm sagen. 
Nein, Mama, nein, du kannst mich nicht verstehen, 
du weißt nicht, was ich meine! 

5. Jome, Jome, spiel mir ein Liedchen, was das Mädele will! 
Das Mädchen will einen Bräutigam haben, 
muss man zum Heiratsvermittler gehen und es ihm sagen. 
Ja, Mama, ja, du kannst mich schon verstehen, 
du weißt schon, was ich meine! 
 
 

Du sollst nischt gejn 

Du sollst mit keinem anderen Mädchen gehen 
Sondern nur mit mir, mit mir, 
du sollst nicht zu deiner Mutter in die Stube gehen, 
sondern nur zu mir kommen! 
Tralalala …  
  



Das Glück, das mir verblieb 
 Arie des Paul aus der Oper: „Die tote Stadt“, E.W.Korngold 

Glück, das mir verblieb, 

rück zu mir, mein treues Lieb. 

Abend sinkt im Hag 

bist mir Licht und Tag. 

Bange pochet Herz an Herz 

Hoffnung schwingt sich himmelwärts. 

Wie wahr, ein traurig Lied. 

Das Lied vom treuen Lieb, 

das sterben muss. 

Ich kenne das Lied. 

Ich hört es oft in jungen, 

in schöneren Tagen. 

Es hat noch eine Strophe 

weiß ich sie noch? 

Naht auch Sorge trüb, 

rück zu mir, mein treues Lieb. 

Neig dein blaß Gesicht 

Sterben trennt uns nicht. 

Mußt du einmal von mir gehn, 

glaub, es gibt ein Auferstehn. 
  



Hans Sahl (eigentl. Hans Salomon) 
* 20.05.1902 in Dresden 
+ 27.04.1993 in Tübingen 

Hans Sahl war Literatur-, Film und Theaterkritiker im Berlin der Weimarer 
Republik. Durch seine jüdische Herkunft und der Mitgliedschaft in der KPD 
(von der er sich 1934 im Pariser Exil trennte), war er doppelt gefährdet und 
emigrierte bereits 1933 über Prag und Zürich nach Paris. 1939 wurde er 
interniert, konnte aber entkommen. Bis zu seiner Flucht in die USA 1941 half 

er in Marseille Varian Fry bei der Rettung politisch Verfolgter. 

1953 kam er zunächst nach Deutschland zurück und nahm seine journalistische Tätigkeit wieder 
auf. In den 60er Jahren ging er als Korrespondent zurück in die USA, bis er 1989 endgültig mit 
seiner Frau nach Deutschland übersiedelte und sich in Tübingen niederließ, wo er zuletzt in der 
Primus-Truber-Straße 42 lebte. 

Werke: Gedichte, Essays, Erzählungen, autobiografische Schriften und ein Roman. 
 

Wir sind die Letzten 
Wir sind die Letzten. 
Fragt uns aus. 
Wir sind zuständig. 
Wir tragen den Zettelkasten 
mit den Steckbriefen unserer Freunde 
wie einen Bauchladen vor uns her. 
Forschungsinstitute bewerben sich 
um Wäscherechnungen Verschollener, 
Museen bewahren die Stichworte unserer Agonie 
wie Reliquien unter Glas auf. 
Wir, die wir unsere Zeit vertrödelten, 
aus begreiflichen Gründen, 



sind zu Trödlern des Unbegreiflichen geworden. 
Unser Schicksal steht unter Denkmalschutz. 
Unser bester Kunde ist das 
schlechte Gewissen der Nachwelt. 
Greift zu, bedient euch. 
Wir sind die Letzten. 
Fragt uns aus. 
Wir sind zuständig. 
 
 

Vom Brot der Sprache 
 
Kein deutsches Wort hab ich so lang gesprochen. 
Ich gehe schweigend durch das fremde Land. 
Vom Brot der Sprache bleiben nur die Brocken, 
die ich verstreut in meiner Tasche fand. 
 
Verstummt sind sie, die mütterlichen Laute, 
Die staunend ich von ihren Lippen las, 
Milch, Baum und Bach, die Katze, die miaute, 
Mond und Gestirn, das Einmaleins der Nacht. 
 
Es hat der Wald noch nie so fremd gerochen. 
Kein Märchen ruft mich, keine gute Fee, 
Kein deutsches Wort hab ich so lang gesprochen. 
Bald hüllt Vergessenheit mich ein wie Schnee. 
 

  



Rose Ausländer 
* 11. Mai 1901  Czernowitz (Bukowina) 

+ 3. Januar 1988  Düsseldorf 
 
Rose Ausländer war eine Dichterin jüdischer Abstammung, die Exil, 
Heimatlosigkeit und Rückkehr in ihrem Leben mehrfach erfahren hat. 

1921 wanderte sie in die USA aus, kehrte aber nach einigen Jahren in die Bukowina zurück. 1941 
besetzten die Nazis die Bukowina und errichteten in Czernowitz ein Ghetto, in dem auch Rose 
Ausländer inhaftiert war. Sie überlebte als eine der wenigen die Zeit bis zur Befreiung 1944 in 
Kellerverstecken. Von den ursprünglich 50.000 Ghettobewohnern überlebten nur 5.000. 1945 
wanderte sie erneut in die USA aus, um 1961 nach Europa zurückzukehren – zunächst nach 
Wien, dann 1965 nach Düsseldorf. Im selben Jahr erschien der Band „Linden Sommer“, die erste 
Buchpublikation seit 1939. Ab 1971 wurde Rose Ausländer immer bekannter und veröffentlichte 
fast jährlich einen Gedichtband. 
 

Werke: Lyrik (englisch und deutsch), Briefwechsel 
 
 

Uli Führe 
* 1957 in Lörrach 
 
Komponist; Musikpädagoge, Dozent (Musikhochschule Freiburg, 
Robert-Schumann-Hochschule Düsseldorf) 
 

Werke: Lieder für Kinder, Jazz-Kanons, Jazzy pieces I/II, Stimmbildungsbücher Stimmicals ½, 
Chormusik, u.a. Rose-Ausländer-Vertonungen, das Improvisationslehrbuch Tastenlabor u.v.m. 
        www.fuehre.de 
  



Aber ich weiß 
War ich ein Falter  
vor meiner Geburt 
ein Baum oder  
ein Stern 

Ich habe es vergessen 

Aber ich weiss 
dass ich war und sein werde 

Augenblicke  
aus Ewigkeit. 

 

Das Zeichen 

Jahre und Jahre 
aus der schnellebigen Zeit 

Kriege 
Siege und Niederlagen 

Jedes Land 
spielt sich unschuldig 

Menschen warten 
auf das Zeichen 
GENUG 

Nur die Sternensprache 
kennt das Wort 

Gewürfelt 
Wär es zu spät oder ist es zu früh? 
Aus Grillengesang die Liturgie 
Die Melone duldet die Schnitte 
im Sonnenstich gibt Speise und Trank 
Sommersüße Schwarzkörnerklang 
doch keine verlässliche Mitte 

Ein Vogel fliegt auf ein Vogel stürzt ab 
Mit Argusaugen am weißen Stab 
In der Wüste die gelbe Wunde 
Kommt ein Schelm im Traum und trägt mich zurück 
in die Würfelstadt ins gewürfelte Glück 
ein Jahr ein Tag eine Stunde   (aus: „Mein Atem heißt jetzt“, 1981) 



Rosy (Rosalie Marie) Wertheim 
* 19. Februar 1888  Amsterdam 

+ 27. Mai 1949  Laren, Niederlande 

Rosy Wertheim entstammte einer wohlhabenden jüdischen Familie 
und machte in den 20er und 30er Jahren Karriere als Komponistin 
und Pianistin. Um Verfolgung und Deportation durch die deutschen 

Besatzer zu entgehen, entschloss sie sich 1943 unterzutauchen. Als eine der wenigen ihrer 
Familie überlebte sie im Versteck in Laren die Verfolgung durch die Nazis. „Die Deutschen haben 
meinen ganzen Besitz und alle meine Bücher geraubt - aber nun sind sie weg und ich versuche 
von meinem Leben in Ordnung zu bringen, was davon noch übriggeblieben ist.“ (Zitat aus 
einem Interview 1948) 

Werke: u.a. Klavierkonzert, Sonaten für Cello, für Cello und Klavier, für Klavier, Kammermusik, 
Lieder; fast alles ist zerstört worden 

 

Es kostete einiges an Zeit und Mühe, Het lied van de wind  in der überhaupt nur noch 
handschriftlich vorhandenen Fassung aufzuspüren. Auf besonders eindrückliche Art macht das 
Stück hörbar, was es bedeutet, wenn Musik zum Schweigen gebracht wird: Das Lied ist nur in 
Fragmenten erhalten; viele Takte sowie die Instrumentalbegleitung sind für immer verloren 
gegangen. So ist auch unser Chorvortrag von Pausen unterbrochen, die wir aushalten müssen. 

  



Het lied van de Wind 
Hoort gij hem bezig de woelende wind? 
Oe, oe 
Ei, die maakt ons zo vrolijk gezind! 
Daar in de schoorsteen bromt hij de bas 
of vedelt aan `t venster mit grappig gekras. 
Oe, oe 
In het bos is hij los 
Hoe hij ruist, hoe hij bruist 
Door het hout, door het hout! 
Oe, oe, oe, oe 
Dat is zijn leven, daar is hij stout! 
De bomen zijn vrienden,waarvan hij houdt! 
 
(8 Takte fehlen) 
 
Kijkt in de lucht,daar vermaakt zich de wind 
Al de wolken die verjaagt hij gezwind 
Ga op het strand eens, zijt gij niet bang? 
Oe, oe, 
Ge ziet hem alweder voor goed aan de gang 
Ziet gij dat schip? 
Oe, oe 
`t Is een spel, hoe het snel 
Daar maar zwiert en maar giert 
Door de zee, door de zee! 
Oe, oe, oe, oe 
Kom, naar de Oost, de zeilen zijn ree! 
Wij zingen hoezee en de wind is ons mee! 
 



(8 Takte fehlen) 
 
Soms is hij boos en dan maakt hij veel stof  
Oef! Wij moeten gelijk uit de hof! 
En onze weerhaan draait op zij spil. 
Oe, oe 
De wind laat den sukkel geen ogenblik stil 
Hoort gij de wind? 
Oe, oe 
Hoe hij bromt, hoe hij gromt! 
Hoe hij blaast, hoe hij raast 
Hoe hij fluit, hoe hij fluit! 
Oe, oe, oe, oe 
Ga maar um gangen, olijke guit 
Wij zitten in huis en lachen u uit! 

 

Das Lied vom Wind 
Hörst du ihn toben, den wühlenden Wind? 
Huh-huh! 
He, der macht uns so fröhlich gesinnt! 
Dort in dem Schornstein brummt er den Bass 
Oder bettelt am Fenster mit lustigem Gekratz. 
Huh-huh 
Im Wald legt er erst richtig los, 
Wie er rauscht, wie er tost 
Durch´s Holz, durch´s Holz! 
Huh, huh, huh, huh 
Das ist sein Leben, dort ist er kühn! 
Die Bäume sind seine liebsten Freunde! 



(8 Takte fehlen) 
 
Schaut in den Himmel, dort vergnügt sich der Wind, 
Alle Wolken verjagt er geschwind. 
Geh mal an den Strand, du hast doch keine Angst? 
Du siehst ihn schon wieder voll im Gang! 
Siehst du das Schiff? 
Es ist ein Spiel, wie es schnell 
Hier mal schleudert, dort mal saust 
Durch das Meer, durch das Meer. 
Komm mit gen Osten, die Segel sind gesetzt! 
Wir singen Hurra und der Wind nimmt uns mit! 
 
(8 Takte fehlen) 
 
3. Manchmal ist er böse und wirbelt im Staub 
Uff! Wir müssen gleich weg von unserem Hof! 
Und unser Wetterhahn dreht um seine Achse. 
Der Wind läßt den Armen keinen Augenblick in Ruh. 
Hörst du den Wind? 
Wie er brummt, wie er knurrt! 
Wie er bläst, wie er rast! 
Wie er pfeift, wie er pfeift! 
Leg mal los, du schalkhafter Schelm, 
Wir sitzen im Haus und lachen dich aus! 

  



Mordechaj Gebirtig 
* 04.04.1877  Kasimierz/Krakau 

+ 04.06.1942  Krakauer Ghetto 

Gebirtig lebte und arbeitete als Möbeltischler in sehr einfachen 
Verhältnissen im jüdischen Krakau - Kazimierz. Er beobachtete seine 
Welt mit wachem Blick und beschrieb sie in stets jiddischen 
Gedichten, die von Armut und Not, aber auch von großer Hoffnung 

erzählen. Gebirtig kannte keine Noten; die Melodien suchte er sich selbst auf seinem fayfele 
(seiner Hirtenflöte, die er stets bei sich trug). Sein Nachbar und Freund, der Komponist Juliusz 
Hoffmann, schrieb die Melodien für ihn auf. Nach der Besetzung Krakaus durch deutsche 
Truppen im Sept. 1939 wurde Gebirtig mit seinen Liedern zu einem Chronisten der Verfolgung 
der Juden. 

Im Januar 1941 wurde Gebirtig zwangsweise in das Dorf Lagiewniki umgesiedelt, im März 1942 in 
das Krakauer Ghetto deportiert und dort im Juni 1942 erschossen 

Werke: Gedichte und Lieder in jiddischer Sprache, nur teilweise erhalten 

 

Im Gegensatz zum romantisch-wehmütigen Zigelech  ist ´s brent  ein hoch politisches Lied, das 
Gebirtig 1938 nach einem Pogrom in Przytyk geschrieben hat. Statt entsetzt und untätig der 
Gewalt zuzusehen, ruft er zur Aktion, zur Gegenwehr auf: Steht nicht da, Brüder, sonder löscht 
das Feuer! ´s brent wurde zur Hymne der Ghettos, zur Hymne des jüdischen Widerstands. 

  



Hei Tzigelech 

Hei Tzigelech, komt aher tzu mir geshvind, 
a shein lidele vel ich oif singen ach atzind, 
fon a pastechl heibt dos lidele sich on 
un a meidele vos hot kishef im geton. 

Hei tzigelech, hert vos vaiter iz geshein: 
Lustik, leibedik is amol s’pastechel gevein, 
haint vi umetik, kukt di shefelech nisht on, 
oi, oi, kishef im geton. 

Hei, tzigelech, hert fon lidele dem sof. 
Vi yessoimimlech blondzen itzt zaine bidne shof, 
tif in taichele ligt dos pastichl noch haint 
un dos meidelel sitzt beim vaserl un vaint. 
 

Hei Zieglein 
Hei, Ziegen, kommt her zu mir geschwind, 
ein schönes Lied will ich euch jetzt singen. 
Von einem Hirtenjungen handelt das Lied 
und einem Mädchen das ihn verzaubert hat. 

Hei, Ziegen, hört was weiter geschehen ist: 
Lustig und lebendig ist der Hirte einmal gewesen, 
heute wie einst schaut er nicht nach den Schafen. 
Er denkt an das Mädchen, das ihn verzaubert hat. 

Hei, Ziegen, hört vom Lied das Ende, 
seine verwaisten Schafe irren jetzt arm herum, 
tief im Teich liegt der Hirtenjunge noch heute, 
und das Mädchen sitzt am Wasser und weint. 



S'Brent 
S'brent, briderlekh, s'brent! 
Undzer orem shtetl, nebekh, brent! 
Beyzn vintn mit irgozn, 
brekhn, brenen un tseblosn, 
shtarker nokh di vilde flamen, 
alts arum shoyn brent! 

Un ir shteyt un kukt azoy zikh mit farleygte hent. 
Un ir shteyt un kukt azoy sikh, 
undzer shtetl brent! 

S'brent, briderlekh, s'brent! 
Es ken kholile kumen der moment: 
Undzer shtot mit undz tsuzamen 
zol oyf ash avek in flamen, 
blaybn zol vi nokh a shlakht 
nor puste shvartse vent! 

Un ir shteyt un kukt azoy sikh mit farleygte hent. 
Un ir shteyt un kukt azoy zikh, 
undzer shtetl brent! 

S'brent, briderlekh, s'brent! 
Di hilf iz nor in aykh alayn gevent! 
Oib dos shtetl iz aykh tayer, 
nemt di keylim, lesht dos fayer, 
lesht mit ayer eygn blut, 
bavayzt az ir dos kent! 

Shteyt nit brider ot azoy zikh mit farleygte hent! 
Sheyt nit brider lesht dos fayer, 
undzer shtetl brent!  



S’brennt 
Es brennt, Brüder, es brennt! 
Unser armes Städtchen, alles brennt! 
Böse Winde voller Rasen 
reißen, brechen und zerblasen, 
fahren in die wilden Flammen, 
alles ringsum brennt! 

Und ihr steht herum und guckt nur und regt nicht die Hände. 
Und ihr steht herum und guckt nur, 
unser Städtchen brennt! 

Es brennt, Brüder, es brennt! 
Es kann, behüte, kommen der Moment: 
Unsere Stadt mit uns zusammen 
wird zu Asche, steht in Flammen, 
bleiben sollen wie nach der Schlacht 
nur schwarze, leere Wände! 

Und ihr steht herum und guckt nur und regt nicht die Hände. 
Und ihr steht herum und guckt nur, 
unser Städtchen brennt! 

Es brennt, Brüder, es brennt! 
Die Hilfe kann allein nur von euch selbst kommen! 
Ist euch das Städtchen teuer, 
holt die Eimer, löscht das Feuer, 
löscht mit eurem eignen Blut, 
beweist, dass ihr das könnt! 

Steht nicht herum, Brüder, und guckt nur und regt nicht die Hände! 
Steht nicht herum, Brüder, löscht das Feuer, 
unser Städtchen brennt!  



Hanns Eisler 
 
* 6. 7 1898 Leipzig 
+ 6. 9 1962 Berlin 
 

Der Komponist und Musiktheoretiker Hanns Eisler war ein Schüler Schönbergs und ein Freund 
und Kollege von Bert Brecht. Aufgrund seiner jüdischen Herkunft sowie seiner politischen 
Einstellung verbrachte er lange Jahre im inneren wie äußeren Exil: 1938 ging er in die USA; 1948 
wurde er wie Brecht im Rahmen der Kommunisten-Jagd unter Joseph McCarthy wieder 
ausgewiesen. Danach lebte er in der DDR. Das von ihm verfasste Libretto „Doktor Faustus“ 
wurde von der DDR-Führung heftig kritisiert, weil es nicht den realen Sozialismus verherrlichte, 
so dass die Musik zu der geplanten Oper nie geschrieben wurde. Eisler ging daraufhin eine 
Zeitlang u.a. nach Wien, bis er 1955 endgültig nach Berlin zurückkehrte. 
Den Sommer 1941 verbrachten Hanns Eisler und seine Frau Lou in Woodbury, einem kleinen Ort 
im US Bundesstaat Connecticut. Der Musiklehrer in Woodbury, der ebenfalls emigrierte Publizist 
Joachim Schumacher, bat Eisler um ein Liederbuch für den Mädchenchor des Ortes. So entstand 
das Woodbury – Liederbüchlein. 
 
Werke: Kammermusik, Orchester- und Bühnenwerke, Lieder; Eisler komponierte die 
Nationalhymne der DDR 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Nach einem Sprichwort (Cock crown in the morn) 
Cock crown in the morn to tell us to 
rise, 
And he who lies late will never be wise 
 
For early to bed and early to rise, 
is the way to be healthy and wealthy 
and wise. 
Is this really the way to be wealthy, to 
be wealthy and wise? 

 

Hahn kräht in der Früh und sagt uns: 
steht auf! 
Und wer bleibt im Bett, der wird niemals 
schlau. 
Denn zeitig zu Bett und früh heraus, 
das ist der Weg, um gesund und reich 
und klug zu werden. 
Ist das wirklich der Weg, reich und klug 
zu werden? 

 

Childrens rhyme (There was an old man) 
There was an old man 
and he had a calf, 
and that half. 
He took him out of the stall 
and put him on the wall and that's all. 

 

Da war ein alter Mann 
und der hatte ein Kalb, 
doch nur halb. 
Er führt es aus dem Stall und stellt es 
auf den Wall, und das war´s. 

 

Hector Protector 
Hector Protector was dressed all in 
green, 
Hector Protector was sent to the queen. 
The queen did not like him. No more 
did the King. 
So Hector Protector was sent back 
again. 
 

Hektor Protektor, gekleidet in Grün, 
 
wurde zur Königin geschickt. 
Die Königin mochte ihn nicht, genauso 
wenig der König. 
Also wurde Hector Protektor wieder 
zurückgeschickt. 



Bertold Brecht 
*10.02.1898 in Augsburg 
+14.08.1956 in Ost-Berlin 
 
Bereits in den 20er Jahren hatte Brecht sowohl mit seinen Gedichten als 
auch dem „epischen Theater“ großen Erfolg. In dieser Zeit (1928) lernten 

sich Hanns Eisler und Bertold Brecht kennen; es kam zu einer der wichtigsten Dichter-Musiker- 
Partnerschaften des 20. Jahrhunderts. Die Nazis sahen Brecht schon sehr früh als Feind an. Am 
10.Mai 1933 wurden seine Bücher verbrannt und seine gesamten Werke verboten. Unmittelbar 
nach dem Reichstagsbrand ging Brecht mit Familie und Freunden ins Exil. Über Dänemark, 
Schweden und Finnland reiste er 1941 in die USA ein, wo er allerdings kaum Möglichkeiten zur 
literarischen und politischen Arbeit fand. Als Folge der Bespitzelung durch das FBI reiste er 1947 
zunächst in die Schweiz. Für die amerikanische Besatzungszone erhielt er keine Einreiseerlaubnis. 
Erst 1948 ging er dann nach Ost-Berlin und konnte nun endlich an seine alten Erfolge 
anknüpfen. Bis zu seinem Tod ging er Konflikten mit der Regierung aus dem Weg und wusste 
sich mit der DDR-Führung zu arrangieren. 
 
 

An den kleinen Radioapparat 
Du kleiner Kasten, den ich flüchtend trug, 
Daß meine Lampen mir auch nicht 
zerbrächen, 
Besorgt vom Haus zum Schiff, vom Schiff 
zum Zug, 
Daß meine Feinde weiter zu mir 
sprächen, 
 

An meinem Lager und zu meiner Pein, 
Der letzten nachts, der ersten in der 
Früh, 
Von ihren Siegen und von meiner Müh: 
Versprich mir, nicht auf einmal stumm 
zu sein! 
 

 



Evening Talk (Abendplausch) 
How do you do, neighbour? 
Very well, very well.Thank you. 
How does cousin Susie do? 
Very well! And she sents her love to 
you. 
And granddad Joe and uncle Bill and 
cousin Clara are alltogether well. 
Glad to hear, neighbour. 
Very nice, and I thank you. 
 

Geht es euch gut, Nachbar? 
O sehr gut, o, sehr gut, danke. 
Wie geht´s Base Susie denn? 
Danke sehr und sie lässt euch schön 
grüßen. 
Und Großvater Joe und Onkel Bill und 
Cousine Clara sind allesamt gesund. 
Hört man gern, Nachbar. 
Sehr erfreut, schönen Dank auch. 
 

 

Ah hear the wind blow (Ach, wie bläst der Wind) 
Ah hear the wind blow! 
And see the deep snow! 
Where are now the birds we love to 
hear sing, 
where are they? 
„Come on girls, they have to be 
somewhere!“ 
They are where its warm. Yes, sir. 
They are free from all harm. Yes, sir. 
They are back again in the spring. 
La,la, la, la la la la la la la 
 

Ach, hört den Wind blasen!! 
Und seht den tiefen Schnee! 
Wo sind jetzt die Vögel, die wir so gern 
singen hören, 
wo sind sie? 
„Aber Mädchen, die werden irgendwo 
sein!“ 
Sie sind da, wo´s warm ist. Yes, sir. 
Sie sind frei von allem Leid. Yes, sir. 
Sie sind bald zurück im Frühling. 
La,la, la, la la la la la la la 
 

 

  



Four and twenty tailors (Vierundzwanzig Schneider) 
Four and twenty tailors went to kill a 
snail, hurrah! 
The best man among them drust not to 
touch her tail. 
She put out her horn like a little keylow 
cow. 
Run tailors, you're in dreadfull danger 
now! 
 

Vierundzwanzig Schneider gingen auf 
Schneckenjagd, hurra! 
Der Tapferste von ihnen traute sich 
nicht, sie am Schwanz zu berühren. 
Da streckte der Schneck seine Hörner 
aus wie eine winzige, schwache Kuh. 
Lauft, Schneider, ihr seid jetzt in 
schrecklicher Gefahr! 
 

 
 
 

 

Erwin Schulhoff 
* 8.6.1894  Prag 
+ 18.8.1942  im Lager Wülzburg/Bayern 
 
Als Sohn jüdischer Eltern erhielt Erwin Schulhoff bereits früh 
Klavierunterricht und trat schon mit 10 Jahren ins Prager 

Konservatorium ein. Auch kompositorisch war er sehr früh erfolgreich tätig und wurde wegen 
hervorragender Leistungen mit wichtigen Preisen ausgezeichnet. 1919 siedelte er nach Dresden 
und lernte hier namhafte Künstler der Dada-Bewegung kennen. So waren die Bilder von George 
Grosz Ausgangspunkt einiger seiner Kompositionen. Ab 1924 setzte er sich als 
Konzertveranstalter und Pianist für die Wiener Schule ein. In dieser Zeit begann aber auch seine 
Auseinandersetzung mit dem Jazz! 1932 entstand sein Opus 82, eine Kantate auf der Grundlage 
des Kommunistischen Manifestes. Nach der Machtübernahme duch die Nationalsozialisten und 
dem damit verbundenen Aufführungsverbot seiner „entarteten“ Werke wurde er Kommunist und 
stellte den Antrag auf Übersiedlung in die Sowjetunion. 



10 Tage vor dem Überfall Deutschlands auf die Sowjetunion erhielt er seine russische 
Staatsbürgerschaft, konnte aber nicht mehr ausreisen. Er wurde als „Ausländer“ in das Lager 
Wülzburg/Bayern deportiert und starb dort 1942 an Tuberkulose. 
Zu Lebzeiten ein radikaler und experimentierfreudiger Musiker geriet er fast vollständig in 
Vergessenheit. 
 
Werke: Vielfältig und umfangreich. Bühnen- und Orchesterwerke, Kammermusik, 
Klavierkompositionen u.v.m. 

 
 
 
 
 
 

 

 
Wir danken dem Bechsteinzentrum Tübingen für die freundliche Unterstützung! 



Paul Abraham 

* 02.11.1892..Apatin, Österreich-Ungarn (heute Serbien) 
+ 06.05.1960..Hamburg 
 
Paul Abraham entstammte einer jüdischen Familie in 
Donauschwaben. Bereits während seines Kompositionsstudiums in 
Budapest veröffentlichte er erste Werke; wirklich erfolgreich wurde 

er aber erst später als Operetten-Komponist. In Berlin schuf er Anfang der 1930er mit den 
Librettisten Alfred Grünwald und Fritz Löhner-Beda die erfolgreichsten musikalischen 
Bühnenstücke in ganz Europa. Durch die Verbindung traditioneller Elemente mit jazzigen 
Rhythmen gab er dem Operettengenre neue Impulse. 
In der Zeit des Nationalsozialismus wurde Abrahams Musik geächtet. Er selbst flüchtete zunächst 
zurück nach Budapest, dann nach Paris und schließlich 1940 in die USA. Seine Karriere konnte er 
dort allerdings nicht fortsetzen, denn an seiner Art von Musik hatte dort niemand Interesse. 1956 
kehrte er nach Deutschland zurück, gezeichnet von einer schweren psychiatrischen Erkrankung, 
die jede weitere kompositorische Tätigkeit unmöglich machte. 1960 starb er nach einer schweren 
Krebserkrankung in Hamburg. 
 

Werke: Zahlreiche Musicals und Operetten, z.T. verfilmt. Die Arie Bin nur ein Jonny  aus der 
Operette Die Blume von Hawaii  hat Abraham vermutlich auf sich selbst und sein Exil bezogen. 

  



Bin nur ein Jonny 
Bin nur ein Jonny, 
zieh' durch die Welt, 
singe für Money, 
tanze für Geld. 
Heimat, dich werd' ich niemals mehr seh'n. 

Dort in Kentucky kenn' ich ein Haus, 
nachtschwarze Augen schauen heraus. 
Bimba, wann werd' ich wieder dich seh'n? 

Bin nur ein Nigger, und kein weißer Mann 
reicht mir die Hand, 
aber die Ladies finden mich pikant, 
interessant. 

Bin nur ein Jonny, 
zieh' durch die Welt, 
singe für Money, 
tanze für Geld. 
Heimat, dich werd' ich niemals mehr seh'n. 

Bin nur ein Jonny, 
zieh' durch die Welt, 
singe für Money, 
tanze für Geld. 
Heimat, dich werd' ich niemals mehr seh'n. 

  



Sholom Secunda 
* 23.8. (4.9.?) 1894  Alexandria (Ukraine) 

+ 13.6.1974  New York 

1907 emigrierte die Familie Secunda nach Pogromen gegen jüdische 
Russen nach New York. Sholom Secunda genoß eine klassische 
Musikausbildung in New York. 1932 schuf er in Zusammenarbeit mit Jacob 

Jacobs den Song „Bei mir bistu shein“ , welcher in kürzester Zeit ein Welt-Hit wurde. Auch unter 
dem NS-Regime wurde „Bei mir bistu shein“ im deutschen Radio zunächst begeistert 
aufgenommen, weil es als Lied mit süddeutschem Dialekt galt. Diese Fehleinschätzung wird auch 
in einer politischen Karikatur deutlich, die Adolf Hitler zeigt, wie er das Lied zu einer 
Personifikation der Niederlande singt (!). Erst als die wahre Herkunft bekannt wurde, wurde es 
sukzessive wieder aus den Programmen herausgenommen. 

Werke: Orchester-, Film-, Theater- und sakrale Musik; Lieder (Das Kelbl, besser bekannt als 
Donna Donna) 

 

 

Jacob Jacobs 
* 1890  Risk (Ungarn) 
+ 1977  New York 
Auch Jacob Jacobs emigrierte mit seiner Familie 1904 in die USA. Er war Lyriker, Songwriter und 
Regisseur am Jiddischen Theater in NY. Secunda und Jacobs verkauften die Rechte an ihrem 
Lied 1933 für 30 Dollar an einen Musikverlag, wodurch ihnen mindestens 3 Millionen Dollar an 
Tantiemen entgingen. Erst 1961 erhielten sie ihren Song zurück. 

 



Bei mir bist du schön 
Ich habe viele von euch schon genossen, manch einem Kuss ist die Lieb fast entsprossen, 
doch blieb am Ende vom Tage doch immer die Frage: Wer heilt die Einsamkeit? 
Doch dann kamst du in diesem Momente, und ich entbrannte sehr vehemente, 
dieses Geheiß auf Beglückung bereitet Verzückung, die steht mir im Gesicht. 

Bei mir bist du schön, superbe, mirabile, enchanting, splendido, magnifico. 
Bei mir bist du schön, I’ll say it once again, tu es extraordinaire, lass mich erklär’n. 
I could say bello, bello, even say: „Wunderbar”, each language only helps to tell you how grand 
you are. 
Again I explain, bei mir bist du schön, so kiss me and say you understand. 

Ich habe zuweilen mich auf euch eingelassen, doch kriegte niemand mich wirklich zu fassen, 
so blieb am Ende der Tage dasselbe Verzagen ob der Verlassenheit. 
Bis du mit Blicken mich herrlich becirctest, mit Raffiness‘ mein Verlangen gewürztest, 
ein Liebestrank auf den Lippen verführt doch zum Nippen an der Inniglichkeit. 

Bei mir bist du schön, superbe, mirabile, enchanting, splendido, magnifico. 
Bei mir bist du schön, I’ll say it once again, tu es extraordinaire, lass mich erklär‘n. 
Die Lippen lügen nie, auf deutsch, in english, en francais verrät die Melodie, was ich versuche zu 
parler: 
I‘ll try to explain, bei mir, da bist du schön, so kiss me and say you understand. 

Es gab noch öfters so manche Begegnung, die meine Seele versetzt in Erregung, 
doch stand am Ende der Tage doch immer die Frage ob der Unstillbarkeit. 
Doch hast du mich in den Bann bald gezogen, die Einsamkeit ist endlich verflogen, 
und vor Sehnsucht erglühte mein Herz im Gefühle unendlicher Ekstas‘. 

Bei mir bist du schön, superbe, mirabile, enchanting, splendido, magnifico. 
Bei mir bist du schön, tu es extraordinaire, lass mich‘s erklär‘n, das musst du jetzt verstehn.I’ll say 
it once again each time I sing the same refrain, je veux ça dire encore, erklär es dir noch mal, 
once more: 
It’s spinning round my brain „Bei mir bist du schön“, 
so kiss me and say you understand, c’mon, kiss me and say you understand



Charles Amberg 
* 8.12.1894  Kessenich 

+ 15.8.1946  Berlin 

Charles Amberg (eigentlich Karl Amberg) erlebte in den 20er Jahren in Berlin einen 
kometenhaften Aufstieg als Schlagertexter und Librettist. Er schrieb mehr als 400 
Schlager u.a. für die Comedian Harmonists und Zarah Leander. Eines seiner 
erfolgreichsten Werke ist das Libretto zur Operette Clivia von Nico Dostal. 1943 wurde 
Amberg aus ungeklärten Gründen im KZ Neuengamme inhaftiert. Er überlebte die KZ-
Haft nur kurz und starb im August 1946 in Berlin. 
 
Werke: u.a. Ich hab’ kein Schloß und du kein Palais!; Wochenend und Sonnenschein 
u.v.a. Das Lied Gib mir den letzten Abschiedskuss  wurde von den Comedian Harmonists 
stets am Ende ihrer Vorstellungen gesungen. 
 
 
 

Comedian Harmonists 
 
Das Vokalensemble Comedian Harmonists wurde 
1927 gegründet. Mit seinen witzigen, beschwingten 
Schlagern, die das Publikum von der Weltwirt-
schaftskrise ablenkten, war es sehr erfolgreich. Weil 

drei Sänger jüdischer Herkunft waren, wurden die Comedian Harmonists 1933 von der 
UFA fürs Filmgeschäft gesperrt; ab Mai 1934 waren auch Auftritte in Deutschland 
verboten. Schließlich flüchteten die drei jüdischen Mitglieder des Ensembles am 10. März 
1935 in die USA. 
  



Gib mit den letzten Abschiedskuss - Auf Wiedersehen, My Dear 
Gib mir den letzten Abschiedskuss, 
weil ich dich heute verlassen muss, 
und sage mir auf Wiederaufsehn, 
auf Wiedersehn, leb wohl. 

Wir haben uns so heiss geliebt 
und unser Glück war nie getrübt, 
drum sag ich dir auf Wiedersehn, 
auf Wiedersehn, leb wohl. 

Ob du mir treu sein wirst, 
sollst du mir nicht sagen; 
wenn man sich wirklich liebt, 
stellt man nicht solche dumme Fragen. 

Gib mir den letzten Abschiedskuss, 
weil ich dich heute verlassen muss. 
Ich freu mich auf ein Wiedersehn, 
auf Wiedersehn, leb wohl. 

Wir haben uns gefunden, 
geliebt und heiss geküsst, 
es waren schöne Stunden, 
die man nicht mehr vergisst. 
Ein Märchen geht zu Ende. 
drum reich mir deine kleinen Hände. 

Gib mir den letzten Abschiedskuss, 
weil ich dich heute verlassen muss, 
und sage mir auf Wiederaufsehn, 
auf Wiedersehn,…  



Trio Lescano 
 Alexandra Leschan 

* 29.07.1910  Gouda (Niederlande) 
+ 02.02.1987  Fidenza 

 Judith Leschan 
* 03.08.1913  Den Haag 
+ 08.08.2007  Venezuela? 

Katharina Leschan 
     *23.11.1919  Den Haag 
     + 1965  Caracas 

Die Schwestern Leschan, Töchter eines ungarischen Akrobaten und einer holländischen 
Sängerin jüdischer Herkunft, formierten sich 1935 in Italien als Vokaltrio und etablierten 
dort mit führenden Big Bands den amerikanischen Swing der 1920er Jahre. Von 1936 bis 
1942 gehörten ihre harmlosen Wohlfühl-Schlager zu den meist gespielten Hits. Ihre 
große Popularität schützte sie vor dem Antisemitismus der Faschisten, der 1942 in einem 
Berufsverbot für Juden gipfelte. Nach dem Einmarsch der Deutschen im September 1942 
aber wurden sie verhaftet – unter dem Vorwand, ihre unpolitischen Nonsense-Texte 
enthielten verdeckte Nachrichten an die Alliierten. Ihre Deportation ins 
Konzentrationslager konnten sie wie auch immer verhindern und bis zum Kriegsende 
untertauchen. Auch ihre Musik verschwand aus der italienischen Öffentlichkeit. Von 1946 
bis 1952 tourten Alexandra und Judith mit der Sängerin Maria Bria durch Lateinamerika. 
Es gelang ihnen nicht mehr, an die früheren Erfolge des Trio Lescano anzuknüpfen. 

Hits: Tulipan, Maramao perchè sei morto, La gelosia non è più di moda, Oh Ma-ma! – 
(einige davon später als Cover-Version bei den Andrew Sisters). 

Das spritzige Batticuore  (Oh wie schlägt mein Herz)  führt zurück in die große Zeit des 
Trio Lescano. 

  



Herzklopfen 
Oh wie klopft mein Herz, 
wenn ich bei dir bin, süßer kleiner Schatz, 
fühl ich´s immer so wie ´nen Schmerz, 
eigentümlich, ich weiß nicht was. O Camillo! 

Wenn ich bei dir bin, 
Weiß Gott warum, es wird verwirrt mein Sinn! 
Die Erregung nimmt mich in Bann, 
Wie `ne Dumme erschein ich dann. Oh, was klopft mein Herz! 

Du lächelst fort und weißt es nicht, 
Dass ich aus Liebe nie erlitt 
In meinem Leben je 
So viel Weh. 

Ach, wie schlägt mein Herz, 
Sobald ich geh mit dir, geliebter Schatz! 
Sowas, wirklich so sonderbar! 
Süßer Schauer ergreift mein Herz. Oh, wie klopft mein Herz! 

Kann nicht sagen, wie es kommt, 
Wenn ich, mein Schatz, zu dir komm, 
Dass das Herz mir schneller geht, 
es klopft mein Herz erregt: 
Ticke ticke ticke tack! 

Was klopft mein Herz, sobald ich mit dir bin, 
Oh, was klopft mein Herz! 
Camillo, Camillo, mein Schatz! 
Oh, was schlägt mein Herz, sobald ich mit dir bin, mein Schatz! 
Sobald ich mit dir bin, mein süßer Schatz!  



Werner Richard Heymann 
* 14.02.1896  Königsberg 

+ 30.05.1961  München 

Während der Weimarer Republik war Richard Heymann als 
Komponist äußerst erfolgreich; seine Lieder wurden u.a.von 

Lilian Harvey und den Comedian Harmonists gesungen. Aufgrund seiner jüdischen 
Herkunft vom Kulturleben ausgeschlossen, emigrierte er 1933 nach Paris, 1937 weiter in 
die USA und kehrte 1950 nach Deutschland zurück. 

Werke: Gedicht-Vertonungen, Orchesterwerke, Schlager (Ein Freund, ein guter Freund, 
Das ist die Liebe der Matrosen u.v.a), in den USA weiterhin Filmmusik 

 

Robert Gilbert 
* 29.9.1899  Berlin 
+ 20.3.1978  Minusio (Schweiz) 
Robert Gilbert war in den 20ern als Textdichter u.a. für Hanns Eisler erfolgreich. Aufgrund 
seiner jüdischen Herkunft emigrierte er 1933 über Österreich und Frankreich in die USA. 
Dort schrieb er politische Lyrik und andere Gedichte. Nach seiner Rückkehr nach Europa 
1949 konnte er an seine alten Erfolge anknüpfen; außerdem übersetzte er amerikanische 
Musicals ins Deutsche. Einer seiner späten Erfolge war: „Am Sonntag will mein Süßer mit 
mir segeln gehn“, der es 1961 in die Hitparade schaffte. 

 

Das 1932 entstandene Lied Irgendwo auf der Welt  fügt sich nahtlos in die Reihe der 
unbeschwerten Schlager wie: Das ist die Liebe der Matrosen oder: Hoppla, jetzt komm 
ich! des Komponisten ein; von heute aus betrachtet scheint es aber die bittere Erfahrung 
des Exils vorweg zu nehmen: Irgendwo auf der Welt gibt´s ein kleines bisschen Glück, 
irgendwo, irgendwie, irgendwann!  



IRGENDWO AUF DER WELT 

Irgendwo auf der Welt gibt's ein kleines bisschen Glück 
Und ich träum davon in jedem Augenblick. 
Irgendwo auf der Welt gibt's ein bisschen Seligkeit 
Und ich träum davon schon lange, lange Zeit. 
Wenn ich wüsst, wo das ist, ging ich in die Welt hinein, 
Denn ich möcht' einmal recht so von Herzen glücklich sein. 
Irgendwo auf der Welt fängt mein Weg zum Himmel an, 
Irgendwo, irgendwie, irgendwann. 

 
Ich hab' so Sehnsucht. Ich träum so oft: 
Einst wird das Glück mir nah sein. 
Ich hab' so Sehnsucht. Ich hab' gehofft: 
Bald wird die Stunde nah sein. 
Tage und Nächte wart' ich darauf. 
Ich geb' die Hoffnung niemals auf. 

 
Irgendwo auf der Welt gibt's ein kleines bisschen Glück 
Und ich träum davon in jedem Augenblick. 
Irgendwo auf der Welt gibt's ein bisschen Seligkeit 
Und ich träum davon schon lange, lange Zeit. 
Wenn ich wüsst, wo das ist, ging ich in die Welt hinein, 
Denn ich möcht' einmal recht so von Herzen glücklich sein. 
Irgendwo auf der Welt fängt mein Weg zum Himmel an, 
Irgendwo, irgendwie, irgendwann. 
 

  



Mitwirkende: 
Reto Raphael Rosin 
Der Tenor Reto Raphael Rosin studierte an der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart bei Hildemarie Keim 
sowie an der Hochschule für Musik Nürnberg-Augsburg bei Prof. 
Siegfried Jerusalem. Seine Ausbildung, die er mit Auszeichnung 

abschloss, ergänzte er mit Meisterkursen und Privatstudien bei bedeutenden Sängern 
und Gesangspädagogen wie Dietrich Fischer-Dieskau, Francisco Araiza, Inge Borgkh und 
Bruno Pola. 
In der Spielzeit 1999/2000 debutierte er noch während des Studiums an der Staatsoper 
Stuttgart in der vielbeachteten Welturaufführung „Giuseppe e Sylvia“ von Adriana 
Holszky. Seither führten ihn Engagements an Opernhäuser und zu Festspielen im In- und 
Ausland, u. a. nach Stuttgart, Saarbrücken, Chemnitz, Linz, Luzern, Vancouver, Buenos 
Aires, Kaiserslautern, Bielefeld, Passau, Regensburg, Hagen, Bremerhaven. Er arbeitete 
dabei mit Regisseuren wie Hans Neuenfels, Inga Levant, Roland Schwab, Martin Kušej, 
Klaus Zehelein, Ultz, Hinrich Horstkotte, Aaron Stiel und Roland Huve zusammen und 
sang unter Dirigenten wie James Levine, Zubin Mehta, Georges Pretre, Johannes Kalitzke, 
Howard Arman, Roberto Paternostro und Lothar Zagrosek. Seine breitgefächerte 
künstlerische Tätigkeit führte ihn bereits in die Musik- und Konzertzentren rund um den 
Globus von Japan über den Nahen Osten, Südafrika, Argentinien, Brasilien bis 
Kanada/USA. In einem Konzert mit besonderem Seltenheitswert sang er, unter Enoch zu 
Guttenberg, den Solo-Tenorpart in Verdis Requiem vor seiner Heiligkeit Papst Benedikt 
XVI. im Vatikan. 
Reto Raphael Rosin wirkte bei mehreren CD- und Rundfunkproduktionen u.a. beim 
SWR/BR mit und war Finalist und Preisträger mehrerer renommierter Wettbewerbe und 
Auszeichnungen wie u.a. des Belvedere Opern-/Operettenwettbewerbs, des 
BRLiedwettbewerbs und des „Josef Suder“-Wettbewerbs für Zeitgenössischen Gesang. 



2006 wurde Reto Raphael Rosin als Dozent für Gesang an die Universität Passau berufen. 
2008 erhielt er den Kunstförderpreis des Freistaates Bayern in der Sparte Darstellende 
Kunst für seine herausragenden gesanglichen und darstellerischen Leistungen. 
Sein umfangreiches Konzertrepertoire erstreckt sich von den barocken über die großen 
romantischen bis zu zeitgenössischen Werken, neben div. Kantaten, Messen und 
Kunstliedern, u.a. Johannes- und Matthäuspassion, Weihnachtsoratorium (J.S. Bach), Der 
Messias (G.Fr. Händel), Krönungsmesse, Requiem (W.A. Mozart) Elias, Paulus und 
Lobgesang (F. Mendelssohn Bartholdy), 9. Sinfonie (L. v. Beethoven) sowie die Requien 
von A.Dvořak, G. Verdi, Fr. Liszt, C. Saint-Saens. 
Zu seinem umfangreichen bereits weit über 50 Partien zählenden Opern- und 
Operettenrepertoire zählen u.a. Partien wie Tamino („Zauberflöte“), Alfredo („La 
Traviata“), Rodolfo („La Boheme“), Barinkay („Der Zigeunerbaron“), Eisenstein („Die 
Fledermaus“), Edwin Ronald („Die Czardasfürstin“), Sou-Chong („Das Land des Lächelns“) 
und Lenski („Eugen Onegin“). 
Den erfolgreichen Fachwechsel in das Heldentenorfach vollzog Rosin in den letzten 
Jahren mit Partien wie Prinz („Rusalka“), Hans („Die verkaufte Braut“), Cavaradossi 
(„Tosca“), Max („Der Freischütz“) und Lohengrin. 
 
 

Herwig Rutt 
Herwig Rutt startete mit Musikwissenschaft. Sein 
Klavierstudium führte ihn an die Stuttgarter 
Musikhochschule, wo er parallel dazu Komposition 
bei Milko Kelemen studierte. 

Seit 1989 ist er als Pianist und Komponist im süddeutschen Raum tätig. Er konzertiert 
regelmäßig mit der Flötistin Nastasja Nürnberger (Württembergische Philharmonie 
Reutlingen) - Schwerpunkt Musik des 20. Jahrhunderts sowie mit dem Klarinettisten 
Rudolf Mauz im Grenzgebiet zwischen Klassik, Tango und Jazz. Seine Soloklavierabende 
sind meist als Melange von Literatur und Klaviermusik komponiert: „Fugato“ (mit Texten 
und Fugen aus vier Jahrhunderten), „Von Wilhelm bis Weimar 1908-1920: Zeiten des 



Umbruchs“. Als Sänger und Arrangeur stand er mit den a-cappella-Gruppen „Amazing 
TOP HATS“, „Gesangspolizei“ und „Gimme Five“ auf vielen Bühnen, wovon CDs, 
Rundfunk- und Fernsehaufnahmen zeugen. Seit 1997 verschiedene Musik- und 
Kabarettprogramme mit Anita Walter, Claudia Zimmer, Jane Rudnick u.a. Seit 2008 auch 
„Kahngesänge“: Liederabend und Lesung auf dem Stocherkahn mit Karin Hoffmann. 
Als Theatermusiker arbeitete Rutt für das Theater Lindenhof, Melchingen, das Theater 
Sturmvogel, Reutlingen sowie das Landestheater Tübingen. 
Für den Frauenchor Tübingen hat Herwig Rutt zahlreiche Arrangements geschrieben 
und einige neue Stücke komponiert. 
 
 

Daniela Schüler 
Daniela Schüler studierte Blockflöte bei Prof. H. Strebel, 
Chor- und Orchesterleitung bei den Prof. D. Kurz und 
Helmut Wolf und Gesang bei Hildemarie Keim an der 
Musikhochschule Stuttgart. Dort legte sie 1988 das Examen 

zum Diplom-Musiklehrer und 1990 die künstlerische Abschlussprüfung Blockflöte ab. 
Neben ihrer Tätigkeit als Chorleiterin unterrichtet sie an der Musikschule Neckartailfingen 
als Fachbereichsleiterin für Blockflöte und Gesang vor allem fortgeschrittene Schüler und 
leitet verschiedene Ensembles. 
Darüber hinaus pflegt sie eine umfangreiche Konzerttätigkeit als Blockflötistin und 
Sopranistin, wirkt bei Rundfunk- und CD-Aufnahmen mit und spielt in namhaften 
Orchestern und Ensembles wie u.a. dem Orchester der Staatsoper Stuttgart, den 
Ludwigsburger Schloßfestspielen, der Stuttgarter Hofmusik und dem Festival de la 
Musique sacrée de Nice und der Württembergischen Philharmonie Reutlingen. Sie ist 
Dozentin an der Bundesakademie für musikalische Jugendbildung Trossingen und 
Leiterin des Landes-Jugend-Blockflötenorchesters Baden-Württemberg. 
Seit 2000 leitet sie den Frauenchor Tübingen, mit dem sie sich außer für die Pflege des 
Frauenchorrepertoires von Renaissance bis Romantik mit Auftragskompositionen ganz 
besonders für Moderne Musik einsetzt.  



Frauenchor Tübingen e.V. 
 

 

 

 

 

 

 

Der Frauenchor Tübingen e.V. wurde 1987 gegründet und wird seit 2000 von der 
Sopranistin und Flötistin Daniela Schüler geleitet. Das Repertoire umfasst neben  Werken 
aus Klassik und Romantik besonders auch die Chormusik des 20. und 21. Jahrhunderts; 
regelmäßig werden Auftragskompositionen regionaler Komponisten (Gerhard Steiff, 
Herwig Rutt, Susan Nurmi-Schomers) uraufgeführt. Der Chor gestaltet jährliche Konzerte 
in Tübingen und Reutlingen, arbeitet gern und oft mit anderen Künstlern zusammen und 
beteiligt sich mit kürzeren Auftritten an Veranstaltungen im lokalen Kulturleben. 
Konzertreisen führten 2005 nach Perugia, 2008 nach Aix-en-Provence, 2011 nach 
Eindhoven und 2014 nach Israel. Für den Herbst dieses Jahres ist eine Chorreise nach 
Auvillar in Frankreich geplant. 
Das künstlerische Selbstverständnis des Frauenchors ist geleitet von intensiver 
Auseinandersetzung mit dem Werk, der Arbeit am stimmlich ausbalancierten, 
homogenen Chorklang und Offenheit für unterschiedliche Stile. Die eigene Begeisterung 
für musikalischen Ausdrucksreichtum, Witz und schräge Töne kommt in 
temperamentvollen Interpretationen zum Ausdruck. 

Neue Sängerinnen sind jederzeit willkommen!  



Ganz herzlich möchten wir uns beim Landratsamt 
Tübingen und dem Kreisarchivar Herrn Dr. W. 
Sannwald und seinem Team für die Einladung zur 
Kooperation in Verbindung mit der Veranstaltungsreihe 
„Kultur in der Glashalle“ bedanken. 
Über die professionelle Unterstützung und das 

freundliche Willkommen im Landratsamt haben wir uns sehr gefreut! 
 
 
 
 
 
 
 
 

Frauenchor Tübingen e.V. 
 

Leitung: Daniela Schüler 
Vorsitzende: Gertrud Sänger 
www.frauenchor-tuebingen.de 
 
Für Spenden sind wir dankbar! 
Bankverbindung: 
IBAN   DE36 6415002000000624369 
Vermerk „Spende“ und genaue Adresse des Spenders. Eine Spendenbescheinigung wird 
automatisch zugesandt. 
 
 
 
Gestaltung Plakat, Flyer, Umschlag Programmheft: Moritz.Saenger@gmx.de 


